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Zwerundfiinfzigste
ordentliche Schulsynode.

Protokoll der Prosynode.
Aktum Ziirich, den 14. September 1885, Vormittags 10 Uhr.
KR
l. Mitglieder.
A. Vorstand.

Prisident Herr K. Riiegg, Sekundarlehrer, Riiti.
Vice-Prasident: , K. Schonenberger, Lehrer, Unterstrass-
Aktuar: » Dr. S. Stadler, Ziirich.

B. Abordnung des Erziehungsrathes:
Herr Erziehungsdirektor Grob (abwesend).
, Hrziehungsrath N&f in Riesbach.

C. Abordnung der hohern Lehranstalten:

Hochschule : Herr Prof. Dr. A. Meier.
Gymnasium : , " »  W. Grobli.
Industrieschule : " . , J. Stiefel.
Lehrerseminar : » Seminarlehrer Zuppinger.
Technikum : - . A. Aeppli.

Hohere Schulen der Stadt Ziirich: Herr Rektor Roner.
Hohere Schulen ,,  ,  Winterthur: ., Dr. Graf.
Thierarzneischule : Niemand.

D. Abordnungen der Kapitel:

Ziirich : Herr Gachnang, Lehrer, Ziirich.
Affoltern: ,  Milly, Lehrer, Zwillikon.
Horgen: , Landolt, Lehrer, Kilchberg.
Meilen s Surber, Sekundarlehrer, Meilen.

Hinweil : ,  HEschmann, Lehrer, Wald,
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Uster: Herr Frey, Lehrer, Uster.

Praftikon »  Meyer, Lelrer, Pfiffikon.
Winterthur: ,  Steiner, Lehrer, Winterthur.
Andelflngen: ,  Hug, Lehrer, Benken.

Biilach : » DBiefer, Sekundarlehrer, Freienstein.
Dielsdort: » Hafner, Lehrer, Stadel.

E. Die Referenten der Synode.
Herr Ttschner, Sekundarlehrer, Neumiinster.
5 Steiger, Lehrer, Aussersihl.

Il. Verhandlungen.

Das Préasidinm leitet die Verhandlungen mit dem Wunsche
in, dass dieselben in Minne gefiihrt wnd von gutem Erfolg
gekriont sein mogen. Wiederum ist die Zahl der Traktanden
eine Descheidene, da sich sowol die hohern Lehranstalten als
auch 3 Kapitel — Hinweil, Uster und Andelfingen — zu
keinen Antrigen oder Wiinschen veranlasst salien.

' A. Anfragen.

1) Die Kapitel Horgen und Dielsdorf wiinschen zu
erfahren, wie weit die Erstellung der neuen Sprach- und
Lesebiicher fir die Alltagschule vorgeschritten und ob
Aussicht vorhanden sei, dass dieselben auf nidchstes Friihjahr
eingefiihrt werden konnen.

2) Dieselben Kapitel fragen an, ob das umge-
arbeitete Geschichtslehrmittel fiir die Krgdnzungs-
schule auf Mai 1886 erscheinen werde,

3) Biilach und Dielsdorf ersuchen um Auskunft
dariiber, wie weit die KErstellung des neuen religidosen
Lehrmittels fiir die Realschule gediehen und ob dasselbe
auf Anfang des nichsten Schuljahres erscheinen werde.

Sollte Letzteres nicht der Fall sein, so wiinseht das
Kapitel Dielsdorf, es mochten die moralischen Krzihlungen
von Riiegg und Eberhard fiir den Gebrauch im Religions-
unterricht fakultativ erklirt werden.

4) Endlich stellt Horgen die Anfrage: ,Hat der Kr-
ziehungsrath das Postulat der letztjihrigen Prosynode, welches
die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel auf der Primar-

7
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und Sekundarschulstute wiinscht, berlicksichtigt und stelit ein
beziiglicher Gesetzesentwurt in naher Aussicht?¢

In Beantwortung dieser Anfragen wird von dem Ver-
treter des Erziehungsraths die Auskunit ertheilt:

ad. 1) Dass die Elementarbiichlein auf niichstes Friih-
jahr fertio gestellt und dann auch die iibrigen In Arbeit
genommen werden kinnen.

ad. 2) Will man ein besonderes Geschichtslehrmittel fiir
die Erginzungsschule haben, so muss ein neues geschatien
werden; von einer Umarbeitung des bisherigen kann nicht die
Rede sein. Nun existirt aber kein Synodalbeschluss, der ein
solches verlangte und diirfte vielleicht auch die Erstellung
never Lehrmittel fir die Stufe der Krgédnzungsschule, deren
Reorganigation in Aller Munde liegt, gegenwirtig iiberhaupt
kaum rathsam sein.

ad. 3) Die mit der Aunsarbeitung des religitsen Lehr-
mittels betraute Iommission ist noch nicht iiber das Stadium
der Vorstudien hinausgekommen. Was die Krzihlungen von
Riiegg und Eberhard Dbetrifit, so hat der Erziehungsrath die
fakultative Kinfiihrung derselben bereits frither bewilligt.

ad. 4) Der Erziehungsrath ist dem Gedanken der unent-
geltlichen Verabfolgung der Lehrmittel an die Schiiler giinstig
gestimmt; allein die von ihm dem Regierungsrathe vorgelegten
Gesetzesentwiirfe, in welchen auch diese Frage ihre Krledi-
gung gefunden hitte, blieben ohne Krfolg. Die grisste
Schwierigkeit liegt eben darin, dass die Neuerung in letzter
Instanz dem Volksentscheid unterliegt.

Die Diskussion fithrte zu folgenden Beschliissen:

1) Die Prosynode spricht zu Haunden des h. Erziehungs-
rathes den Wuusch aus, es mochte fir den Geschichtsunter-
richt in der Krgénzungsschule ein besonderes Lehrmittel
erstellt werden.

2) Der Synode wird zu beschliessen beantragt:

»Die Belibrden werden erneut gebeten, geeignete Schritte
zu thun, dass die Lehrmittel ani der Primar- und Sekundar-
schulstufe unentoeltlich verabreicht werden kionnen.

Kine Stimme hat sich auch dahin vernehmen lassen, dass
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ein neues religivses Liehrmittel fiir die Realschule kein Be-
diirfniss sel, da dergleichen bereits in geniicender Zahl vor-
handen und der Lehrer {iberhaupt gut thue, den religidsen
Lehrstoft’ frei zu wihlen.

B. Wiinsche und Antrige betrefifend Lehrmittel.

1) Ziirich beantragt: ,Der Krziehungsrath wird er-
sucht, Vorsorge zu treffen, dass jeder Lehrer an der zirch.
Volksschule je ein Exemplar aller obligatorischen Lehr-
mittel unentgeltlich erhalten kann.“

Der Vertreter des Kapitels motivirt diesen Antrag
wesentlich damit, dass im Interesse eines richtigen Ineinander-
greifens des Unterrichts auf den verschiedenen Schulstufen
jeder Lehrer simmtliche obligatorischen Lehrmittel der Volks-
schule kennen sollte; dass im Fernern die Ausiibung des Be-
gutachtungsrechtes jeweilen den Besitz der beziiglichen Lehr-
nmittel zur Voraussetzung habe; dem Kinzelnen aber kionnen
diese Anschaftfungen nicht zugemuthet werden. Von anderer
Seite wird dagegen geltend gemacht, dass eine solche Forde-
rung die Kompetenzen des Erziehungsrathes iiberschreite, die-
selbe also an den Kantonsrath, resp. an die einzelnen Schul-
pflegen zu richten wére; dass sie wol missdeutet und aus-
gebeutet werden konnte, sowie endlich, dass es jedem Lehrer
ein Leichtes sein miisse, etwa zuwr Kinsicht gewilinschte Lehr-
mittel auch leihweise zu bekommen. Der Antrag des Kapitels
Ziirich blieb mit 4 Stimmen in Minderheit.

2) Horgen wiinscht ,ein zum Gebrauch fiir die Real-
und Sekundarschule bearbeitetes, alphabetisch geordnetes
Orthographiebiichlein, dessen Preis aber sehr billig
gehalten sein sollte (zirka 15 Cts.)*

Die Prosynode verkennt nicht, dass der Kanton Ziirich
in Sachen der Orthographie unmoglich allein vorgehen kann ;
da aber gegenwirtig hinsichtlich der Rechtschreibung an
unsern Schulen und in unsern Lehrmitteln eine ziemliche Ver-
wirrung herrscht und bis zur definitiven Ordnung der Frage
noch geraume Zeit verstreichen diirfte, glaubt sie den Wunsch
in empfehlendem Sinne dem KErziehungsrath ibermitteln zu sollen.
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3) Meilen — nunmehr auch von Biilach unterstiitzt
— wiederholt den schon im Vorjahre gedusserten Wunsch
nach einem Schlissel zu den Lehrmitteln von Bodmer
und Pfenninger und erhilt die Zustimmung der Prosynode.
Herr Erziehungsrath Nif macht darauf aufmerksam, dass die
Bearbeitung desselben wesentlich crleichtert und abgekiirzt
werden konnte, wenn dicjenigen Lehrer, welche bereits Re-
sultate zusammengestellt haben, dieselben dem Verfasser zur
Verfiigung stellen wollten.

4) Meilen wiinseht ferner, ,es mochte die fiiv den Turn-
unterricht in der Volksschule obligatorisch erklirte, aber von
keiner Seite mehr erhiiltliche Turnschule fiiv den mili-
tirischen Vorunterricht neu aufgelegt und als Supplement dazu
ein Spielbuch fiir die Hand des Lehrers hergestellt werden,
welches cine Sammlung von passenden Turnspielen und leichten
Reigen zu enthalten hitte.* Nachdem in der Diskussion
betont worden, dass an guten Spielbiichern kein Mangel sei,
der Kanton Ziirich aus 6konomisclien Griinden nicht wol ein
eigenes lherausgeben kinne, dass sich ferner komplizirtere
Reigen als zu anstrengend und zu zeitraubend fiir die Volks-
schule nicht bewdhrt haben, wird das Gesuch in dem Sinne
unterstiitzt, es mochten der neu aufzulegenden Turnschule
als Anhang einige Seiten Turnspiele und leichte Reigen
beigegeben werden.

5h) Kin Antrag des Kapitels Winterthur, der Kr-
ziehungsrath moge ersucht werden, die Sprachlehrmittel
fiir die 2. und 3. Elementarklasse nach den Grund-
sitzen abfassen zu lassen, welche seinerzeit von den Kapiteln
festgesetzt worden sind, wird ebenfalls dem Erziehungsrath
zur Beriicksichtigung iihermittelt.

6) Dielsdorf wiinscht das Erscheinen eines franz.-
deutschen Worterbuchs im Staatsverlag. Die mannig-
fachen Nachtheile, welche mit dem Gebrauch der iiblichen Dic-
tionnaires in der Schule verbunden sind, werden allseitig aner-
kannt und spricht desshalb die Prosynode den Wunsch aus, der
. Erziehungsrath michte die Herausgabe eines billigen und
guten franz.-dentschen Worterbiichleins in Berathung ziehen.
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C. Winsche und Antréige verschiedenen
[nhalts.

1) Affoltern unterbreitet der Prosynode den Wunsch:
.Die h. Erziehungsdirektion ist zu crsuchen, sie miochte alle
Schulkapitel veranlassen, die Frage zu priifen und zu Handen
der Erziehungsdirektion zu beantworten: Inwiefern sind die
Klagen, die Real- und Sekundarschule sei mit
Unterrichtsstoff iberbiirdet, begrindet?“ Der Ver-
treter des Kapitels zielit indessen diesen Anzug zuriick, nach-
dem von mehreren Seiten betont worden, die Klagen wegen
Ueberblirdung der Schiiler seien nicht fiir die genannten
Schulstufen als solche, sondern nur fiir einzelne Lehrer zu-
treffend wnd es kinne, wenn nothig, eine allgemeine Be-
sprechung der Frage auch ohne Anrufung der Oberbehirden
dadurch erreicht werden, dass ein beziigliches Begehren an
der Versammlung der Kapitelspriasidenten gestellt werde.

2) Meilen beantragt im Weitern:

«) Abgeordnete der Bezirksschulpflegen haben sich jéhr-
lich einmal wunter dem Vorsitz der h. Krziehungs-
direktion zun versammeln belhufs Besprechung iiber
ein einheitliches Verfahren fiir Beurthei-
lung der Schulen.

b) Der Visitator erhilt fiir jeden Visitationstag eine an-
gemessene Entschddigung.

¢) Die Behorden mochten ersucht werden, ihr Moglich-
stes zu thun, um den Ausbau der Volksschule
in’s Leben zu rufen.

d) Bei einer Schiilerzahl von 80 ist eine Schule zu
trennen.

e) Die Visitatoren sollen gehalten scin, ihre Censur-
noten zu begriinden und dieselben den Lehrern
schriftlich zuzustellen.

Die ersten Dbeiden dieser Postulate werden dem Hr-

ziehungsrathe zur Beriicksichtigung empfohlen, c. und d. da-
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gegen mit Mehrheit abgelehnt, obwol der Vertreter des
Kapitels an der Hand von Grob’s Statistik des Unterrichts-
wesens  darauf aufmerksam machte, dass in Bezug auf die
obligatorigche Schulzeit der Kanton Ziirich bereits hinter
manchen andern zuriickstehe und hinsichtlich des Maximums
der zuldssigen Schiilerzahl nur ein Kanton (Uri) noch hinter
uns marschire. Da aber die Behorden diesfalls kein Ver-
schulden trifftt, sie vielmehr ihr Moglichstes zur Hebung der
Uebelstdnde gethan haben und noch thun, so erscheinen solche
Wiinsche als iiberfliissig.

Nachdem bemerkt worden, dass die Censur I keiner Be-
oriindung bediirfe, Note Il aber wol iiberall, wo sie ertheilt,
auch motivirt werde, zieht der Vertreter von Meilen das
Postulat e zuriick.

3) Horgen wiinscht, dass eine so weit thunlich ein-
heitliche Organisation der freiwilligen allge-
meinen Fortbildungsschulen mverziiglich durchgefiihrt
werde. Die fiir diese Schulen gebrachten Opfer stehen nicht
im richtigen Verhdltniss zu ihren Krgebnissen; es mangelt an
gesetzlichen Vorschriften; auch sind die angestrebten Ziele
wie die verwendeten Lehrmittel allzu verschieden.

Der Wunsch des Kapitels Horgen wird unterstiitzt, ob-
wol Herr Naf berichitet, dass die KFrage von dem Krzichungs-
rath energisch an die Hand genommen sei.

4) KEbenso erhilt die Zustimmung der Prosynode ein
einldsslich motivirter Antrag des Kapitels Wintervrthur:
,Dem h. Erziehungsrathe wird der Wunsch ausgesprochen,
er michte

a) die gegenwirtigce Verordnung iiber das Kort-

bildungsschulwesen behufs Aufnalme beson-
derer DBestimmungen iiber den Unterricht an den
aus Staatsbeitridgen unterstiitzten allgemeinen Kort-
bildungsschulen einer Revision unterziehen und die
zu diesem Zwecke nithigen Irhebungen iiber den
Stand dieser Schulen mit Befirderung vornehmen
lassen ;



103

5) die nithigen Massnahmen treffen, dass die freiwilligen
Fortbildungsschulen mit ausreichendem , periodisch
erscheinendem lesestoff’ ausgeriistet werden;

¢) untersuchen, ob die daraus erwachsenden Kosten
nicht am besten (wenigstens theilweise) aus den
Zinsen des Ziegler'sclien Fonds fiir das Volkssclhul-
wesen bestritten werden konnten.

5) Endlich wiinseht Biilach, namentlich im [nteresse
soleher Schiiler, die ihren Wohnort wechseln, der h. Kr-
ziehungsrath mochte dahin wirken, dass der Beginn der
Jahreskurse wieder iiberall gleichzeitig stattfinde. Dieser
Wunseh wird mit dem Beifiigen uuterstiitzt, dass eine Kini-
oung, soweit sie iiberhaupt moglich, vielleicht am sichersten
durch eine beziigliche Zuschrift an die untern Schulbehirden
7z erreichen wire.

Es folgen zwei Antrige des Synodalvorstandes:

1) Da bei der Mannigfaltickeit des Inhalts der dies-
jalrigen Synodalproposition zu fiirehten ist, dass sich die
Diskussion allzusehr zersplittere, so beantragt der Vorstand
zu Handen der Synode, es mochte nach Anhdorung der beiden
Referenten speziell die erste der [tschner’schen Thesen, das
Obligatorium der Sekundarschule, in Behandlung
gezogen werden. Nach liangerer Diskussion wird der Antrag
cgenehmigt.

Herr Egli, Sekundarlehrer in Wyl, hat sich bereit er-
kldrt, ein beziigliches crstes Votum zu iibernehmen.

2) Die Lehrerkonferenz des Kantons Aargau ladet die
Synode ein, sich einer gemeinsamen Kingabe der
Lehrerschaft der deutsch-schweizerischen Kan-
tone anden Bundesrath anzuschliessen, um fiir alle Lande
deutscher Zunge eine einheitliche Orthographie zu
erzielen. Der Vorstand wiinscht, es michte die Krage des
Anschlusses an diese Petition aut die Traktandenliste der
Synode genommen und Herr A. Baumgartner in Winterthur
als Referent bestellt werden, was zum Beschluss erhoben wird.

Schliesslich theilt das Prasidium mit, es set das von der
Prosynode vom 8. Sept. 1834 an den Regierungsrath beschlossene
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Gesuch, er mochte die Ueberwachung der Thitigkeit
der Liederbuchanstalt iibernehmen, ev. die Rechte des
Staates gegeniiber dem genannten Institute wahren, unter-
blieben,
a) weil ein in Sachen berathener Rechtskonsulent eine
solche Ueberwachung als werthlos erklirt und
b) auch Herr Erziehungsdirektor Grob gewiinscht habe,
es michte jenem Auftrag keine Folge gegeben werden.
Die Traktandenliste fiir die Synode wird fol-
gendermassen festgesetzt:
1) Eristhhungsgesang.
2) Eroffnungswort des Prisidenten iiber das Thema:
»-Die Gemiithsbildung.“
3) Aufnabme neuer Mitglieder.
4) MTodtenliste vom Jahr 1384—85.
5) Berichterstattung iiber die Verhandlungen der Pro-
synode.
6) ,Volksschule und Volkswirthschaft, wvon der vor-
jahrigen Synode iiberwiesen.
Proponent: Herr Sekundarlehrer ltschner in Neuniiinster.
Krster Votant: Lehrer Steiger in Aussersihl. |
Daran schliesst sich an:
Spezielle Behandlung des Postulates I der Thesen des
Proponenten:
»ODbligatorische Sekundarschule.
Erstes Votum durch Herrn Gustav Kgli, Sekundarielrer
in Wyl
7) Einheitliche Orthographie.
Referent: Herr Andreas Baumgartner in Winterthur.
8) Eriffnung der Urtheile iiber die eingegangenen Preis-
arbeiten betreffend Entwurf zu einem deutschen Lesebuch fiir
die ziircherische Sekundarschule.
9) Vorlegung der Jahresberichte:
a) Der Krziehungsdirektion: Ueber das ziircherische
Schulwesen im Schuljahr 1884/85.
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6) Des Synodalvorstandes: Ueber die Thitigkeit der
Schulkapitel im Schuljahr 1884/85.

10) Bestimmung des ndchsten Versammlungsortes.

11) Schlussgesang.

Ziirich, den 14. September 1885.

Dey Aktuar der Schulsynode :

Dr. S. Stadler.

Protokoll der Synode.

Versammlung Montag den 28. September 1885, Vormittags
9!/s Uhr, in der Kirche zu Andelfingen.

1) In Anbetracht der Ungunst der Witterung ist der
Besuch der Synode, welcher auch einige Giiste aus den Nach-
barkantonen beiwohnen, ein sehr erfreulicher. Die Verhand-
lungen werden mit dem R. Weber’schen Liede: ,Es lebt in
jeder Schweizerbrust” erotinet.

2) Als Vertreter des h. Erziehungsrathes sind anwesend
die Herren Krziehungsdirektor Grob und Herr N&f.

3) Ankniipfend an Ausspriiche anerkannter ziircherischer
Schulmédnner verbreitet sich das Présidium, Herr Ruegg in
Riiti, in seinem warm empfundenen und mit Beifall aufge-
nommenen Kroftnungswort iiber ,Die Bedeutung und Noth-
wendigkeit der Gemiithsbildung* (Beilage III.)

4) Ks folgt dic Aufnahme von 49 necuen Mitgliedern der
Synode, welche von dem Présidenten mit poetischem Grusse
willkommen geheissen werden. (Beilage 11.)

5) Der Erinnerung an die 21 im Berichtsjahr verstor-
benen Mitglieder der Synode widmet das Prisidinm cinen
warnmien Nachruf und Herr Musikdirektor Munzinger von
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Winterthur den Trauwermarsch aus der Sonate in as-dur
von Beethoven.

6) Der Aktuar verliest den Bericht tiber der Thitigkeit der
Prosynode. Im Anschluss daran wird der dwrch das Kapitel
Horgen angeregte Antrag derselben: ,Die Behiorden werden
erneut gebeten, geeignete Schritte zu thun, dass die Lelr-
mittel auf der Primar- und Sekundarschulstufe un§entgeltlich
verabreicht werden konnen®, ohne Diskussion zum Beschluss
erlioben ; ebenso dem Antrag des Synodalvorstandes, es mochte
nach Anhorung der beiden Referenten speziell die erste der
Itschner’schen Thesen, das Obligatorium der Sekundarschule,
in Behandlung gezogen werden, stillschweigend zugestimmt.,

7) Die dem vorjihrigen Synodalbericht beigedruckte
Arbeit ,Volksschule und Volkswirthschaft* hat
viel Aufsehen erregt und so heftige Kritik erfahren, dass der
Referent, Herr Itschiner, das Recht des crsten Wortes dazu
benutzen will, seinen Standpunkt nidher zu préazisiren und da
und dort Krgdnzungen anzubringen.

Man scheint vielfach erwartet zu haben, bemerkt er,
dass sein Referat die Frage beantworten werde, wie Volks-
wirthschaft in der Schule gelehrt werden konne., Da aber
diec Behandlung wirthschaftlicher Fragen in der Schule auf
2 uniiberwindliche Hindernisse stosst, die Jugendlichkeit und
Unerfahrenheit der Schiiler ecinerseits und die zu kurz be-
messene Zeit anderseits, so glaubte er sich weniger fragen
zu miissen, wie kann diec Schule mithelfen, dass das Volk
mehr erzeugt, sondern, wie kann sie dazu beitragen, dass
das Erzeuete besser und gerechter vertheilt wird.

Ks ist geniigend nachgewiesen, dass die Wege der
Gewalt im Klagssenkampf wmsonst betreten worden sind.
Alle Versuche aber, auf friedlichem Weg eine Ausgleichung
herbeizufiihren, sind gescheitert an der geistigen Unzuling-
lichkeit der Massen. Darum kann der unvermeidliche Klassen-
kampf nur mittels der Schule ausgefochten werden. Der
Schule fillt somit eine Mission der Gerechtigkeit zu, die sie
dadurch erfiillt, dass sie an die sich bekdmpfenden Klassen
cleiche Waffen, gleiche Bildung austheilt. Wir verlangen
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also gleichen Unterricht fitr Alle bis ins reifere Alter hinein,
dic obligatorische Sekundarschule. Schulfreunde,
welche behaupten, die Schule habe mit dem sozialen Kampfe
nichts gemeinsam, sind Kunstliebhabern zu vergleichen, die
in einem Speisesaal die Dekorationen an den Winden be-
wundern, dabei aber iiberscehen, dass sehr viele Tische mangel-
haft, einige gar nicht gedeckt sind.

Man hort oft die irrige Behauptung, die Sckundarschul-
bildung benehme die Lust zur Handarbeit. Das trifft nicht
cinmal bei weiter gehender Bildung zu: zahlreiche Lehrer
liegen in ihren Mussestunden irgend einer manuellen Thitio-
keit ob; die Aerzte unterzichen sich der eckelhattesten Arbeit,
sobald siec von der Nothwendigkeit derselben iiberzeugt sind.

Ks ist auch cine Thatsachie, dass die Fortbildungs-
schulen iiberwiegend von ehemaligen Sekundarschiilern besucht
werden. Bel obligatorischer Sckundarschule werden die Kort-
bildungsschulen erst recht blithen. . Je mehr er hat, je mehr
er will.®

Neben der obligatorischen Sekundarschule darf der Staat
keine Parallelanstalt fiir die ,auserwihlte* Jugend weder
selbst unterhalten, noch auch nur dulden.

Dass mit dem Studium der alten Sprachen einige Jahre
spiter begonnen werden muss, ist fiir die Wissenschaften be-
deutungslos. Wer nach dem zuriickgelegten 15. Altersjahr
sich fiir eine gelehrte Launfbalin entscheidet, weiss, was er
will und wird in freudiger Arbeit bald bewiltigt haben, was
dem 13jdhrigen Gymnasiasten cine Tortur ist.

Uebrigens wird die absolute Nothwendigkeit der alten
Sprachen je linger, je mehr bestritten, so dass man ihmen
zu lieb nicht auf wichtigere allgemeine, erzieherische und
nationale Gesichtspunkte verzichten darf.

Auf eine Darlegung der Organisation der obligatorischen
Sekundar- und Fortbildungsschuie, die man vielleicht erwartet
hat, wollte und konnte der Referent sich nicht einlassen, da
dies heute noch nicht in der Kraft cines Einzelnen ldge, so
wenig als ein 30er Schulprogramm die ziircherische Kinder-
schule gleich auf einen Schlag bis in alle Details geordnet hat.
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In seinem Urtheil iiber die Gemiithsbildung glaubt der
Referent missverstanden worden zu sein. Immerhin hilt er da-
fiir, dass man mit der Pflege des Gemiiths leicht auf Abwege
gerathen konne, wie denn auch Schiller von einer ,.schwanken
Leiter der Gefiihle“ spricht.

Herr Itschner schliesst mit einem warmen Appell an
den Lehrerstand, seinen Mann in die vordersten Reihen zu
stellen, wenn es gilt, in der Massenbildung des Volkes wieder
einen Schritt vorwirts zu thun und dadurch sich aunch einer
Pflicht der Dankbarkeit zu entledigen gegentiber dem Dbe-
dringten Arbeiterstand. welcher der aufrichtigste Kreund der
Schule 1st.

Als neue Gesichtspunkte, die nicht schon in den ge-
druckten Bemerkungen zu der Arbeit .. Volksschule und Volks-
wirthschaft® zum Ausdruck gekommen, mogen ans dem IKor-
referat des Herrn G. Steiger noch folgende angefiihrt
werden :

»Obwol Herr Itschmer aus der Frage der bessern
Schulung der Kinder aller Volksklassen bis zum Beginn des
Jinglings- und Jungtrauenalters eine grosse Parteifrage fiir
alle Besitzlosen macht, sollte die Lehrerschaft den Entscheid,
zu dem sie sich gedringt sieht, demnoch nicht umgehen.

Die Synode kann naturgemiiss nur dag in die Diskussion
ziehen, woriiber ihr ein fachménnisches Urtheil zusteht; sie
muss desshalb die Thesen und einen Theil der Abhandlung
des Referenten, die sie auf ihre Richtigkeit nicht priifen
kann, auf sich beruhen lassen.

Es verbietet der Synode ihre Stellung zum Gesetz und dem
Volke, sich in den Streit der Parteien zu mischen. Wir sind
Lehrer nicht nur der Kinder des armen Mannes, sondern
auch der Jugend des DMittelstandes und der vermdglichen
Klasse. Das Vertrauen des ganzen Volkes aber, insbesondere
auch des gebildetsten und cinflussreichsten Theils desselben,
ist ein heiliges Gut, das wir nicht auf’s Spiel setzen diirfen,
wenn wir die Interessen der Schule wahren und fordern wollen.

Wol ist die Nothlage des Volkes, auf welche der Refe-
rent ausschliesslich Riicksicht nimmt, thatsichlich eine grosse.
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Sie ist auch nicht nur eine materielle. Die Tugenden der
(Geniigsamkeit, der Sparsamkeit und der Ehrlichkeit sind
seltener geworden, und wo die Frommigkeit in Haus und
(xemeinde schwindet, da tritt nicht iiberall in wiinschbarer
Weise cthischer Ersatz ein. In allen Landen ist unter den
Besitzlosen ein Sehnen erwacht nach Dbessern, wiirdigern
Liebensverhiltnissen nnd nach neuen Idealen, nach ciner Zeit
des dritten Testaments, i welcher die Liebe nicht nur ge-
lehrt und gepredigt und als freie Licbesthat geiibt, sondern
zum Gesetz gemacht, codifizirt wird.  Aber es kann sich die
Schule, resp. die Lehrerschaft cines Kantons der kleinen
Schweiz nicht als rettende, leitende, entscheidende Macht
vordrangen. Wir miissen bescheiden im hintern Glied bleiben
und, was den Gang der Kntwicklung der politischen und so-
zialen Verhiltnisse anbelangt, vertranen auf den bestimmen-
den Kinfluss anderer Michte im offentlichen Leben, nament-
lich auch auf die Presse, die ein mindestens ebenso wichtiges
Erzichungsmittel des Volkes geworden ist, als Schule und
Kirche es sind. Das Irreichbare voll und ganz zu leisten,
wit klarem Kopf und warmem Herzen die auf Hebung der
Erwerbstihigkeit des Volkes abziclenden Verbesserungen der
Methode in einzelnen Fiachern ein- und durchzufithren, daranf
muss sich zunédchst unser ganzes Streben richten.”

Die¢ Thesen der Herren Itschner und Steiger sind dem
vorjahrigen Bericht beigedruckt.

Herr G. Egli, Sekundarlehrer in Wyl, refe-
rirt hicrauf iiber die obligatorische Sekundarschule.
Bei der schr verschicdenen Beanlagung der Kinder ist es
allerdings von Werth, dass fiir die intelligenteren auch e¢in
ihren Féhigkeiten entsprechender Bildungsweg offen stehe..
Das ist die Sekundarschule, die denn auch in dieser Richtung
schon schone Friichte gezeitigt hat. Indessen weist die-
selbe schon jetzt viele mittelméssige und schwache Ilemente
auf, die an Anlagen hinter manchem Krgiénzungsschiiler
zuriickstehen. | Mit dem Obligatorium biisst sie den Charak-
{ter einer Elitenschule vollends ein, indem ihre Leistungen
heruntergedriickt werden. Sie wird dann auch viel von dem
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gelehrten Wesen, mit welchem sie die hohern Schulen nach-
ahmt, abstreifen miissen; was sic aber an Blendwerk ver-
liert, gewinnt sie an innerm Gehalt.

Fiir den Uebertritt an das Seminar, das Technikum
und die Industrieschule ergeben sich aus dem Obligatorium
keine Schwierigkeiten, da fiir alle diese Anstalten eine tiich-
tige HElementarbildung werthvoller ist als viele Kenntnisse.
Den Wenigen aber, die sich dem Gymmnasium zuwenden, kann
dureh Privatunterricht oder die Einfithrung fakultativer Ficher
geholfen werden. Die cinzige ernstliche Schwierigkeit liegt
in den erforderlichen Opfern; aber ohne Opfer ist kein
rechtes Ziel zu erreichen. Und wenn das Volk cinmal selbst
die Erweiterung der Alltagschule fordert, oder wenigstens zu
einer solchen Hand Dbietet, ist vielleicht die obligatorische
Sekundarschule leichter durchzubringen als ein 7. uund 8.
Schuljahr. Die letztern sind eben eine Newerung in aller
Form, wilrend die erstere nur die Verallgemeinerung einer
schon bestehenden Institution ist. |

Herr Egli kommt zu folgendem Antrag :

Der Ausbau unserer Volksschule nach oben ist ein un-
abweisliches Bediirfniss.

Die Sckundarschule kann allmilig zu einem passenden
Oberban unserer Volksschule umgestaltet werden.

Der hohe Erziehungsrath wird gebeten, eine Steigerung
des Sekundarschulbesuches anzustreben
a) durch Besorgung eines wesentlich erhohten Kredites

zur Unterstiitzung unbemittelter Kinder, welche die

Sekundarschule besuchen ;

\ b) durch griindliche Revision des Lelrplanes im Sinne
\ einer cenauern Anpassung an die Bediirfnisse der
Durchschnittsintelligenz siimmtlicher Kinder.

Herr Prof. Dr. Hunziker kann einige Bedenken
gegen das Obligatorium der Sekundarschule nicht unterdriicken.
An manchen jungen Leuten im sekundarschulpflichtigen Alter
diirfte sich die bildende Kraft des Lebens stirker erweisen
als die Schule. Fiir alle diejenigen, die mit dem 14. Alters-
jahr in’s praktische Leben iibergehen, ist eine einfachere,
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aber abschliessende Bildung werthvoller als viel angefangener,
aber unvollendeter Lehrstoff. Unserem Volksleben diirfte
besser gedient sein, wenn statt einer fiir Alle verbindlichen
Anstalt deren zwei bestehen, von denen die eine durch etwas
mehr theoretische Arbeit den Anschluss nach oben im Auge
behilt, wihrend die andere, einfacher gehalten, einen har-
monischen Abschluss bietet. Im Alter vom 12.—15. Jalre
treten die Unterschiede der Begabung bereits in einem Masse
Lervor, dass es schwer halten diirfte, Allen durch denselben
Unterricht zu geniigen. Die Folge werden Dispense fiir die
Schwachen gein, womit das Obligatorium wiederum illnsorisch
wird. Benutzen wir die Position, die das Fabrikgesetz bietet,
und bleiben wir im Rahmen desselben. Nach einigen guten
Jahren wird das Volk ein 7. Schuljahr annehmen, und besser
ist das mogliche Kleine als Nichts.

Nach eiper kurzen Replik und Duplik der beiden Redner
werden die Thesen des Herrn Kgli gutgeheissen, ohmne dagss
(Gegenantrige gestellt worden wiren.

8) Ueber die Anregung der Lehrerkonferenz des Kan-
tons Aargau Dbetreffend einheitliche Orthographie
referirt Herr Gymnasiallehrer A. Baumgartner in
Winterthur.

L

~Angesichts der Thatsache, dass jeder deutsche Staat,
auch der allerkleinste, fiir eine eigene Schulorthographie gesorgt
hatte, war die Schweiz berechtigt, das gleiche zu thun, um
so mehr, als keine deutsche Vorlage derart aussah, dass sie
zu freiwilligem Anschluss hitte verlocken konnen.

Dessenungeachtet darf der gegenwirtice Zustand nur
als ein Uebergangsstadium angesehen werden: Die deutsche
Sprache muss eine deutsche Orthographie haben und nicht
eine preussische, schweizerische, ostreichische ete. Begriissen
wir daher die Gelegenheit, welche uns erlaubt, ihr dazu zu
verhelfen, um so mehr, als die gesammte schweizerische
Presse, der Verband der Redaktoren, der Verband der Buch-
druckereibesitzer und der Verein der Typographen uns diesmal
unterstiitzt. |
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Nur diirfen wir uns keine Illusionen machen; ein inter-
nationaler Orthographie-Kongress wird uns zwar eine ein-
heitliche, aber sehr wahrscheinlich keine einfachere, konse-
quentere Rechtschreibung Dbringen, und es ist zu befiirchten,
dass wir mit der Einheit das preussische Regelbuch in den
Kauf nehmen miissen.

Aber trotz alledem miissen wir an der Kinigung fest-
balten. Wenn wir nichts thun, so wird sich Deuntschiland
doch bald ecinigen, und vom Augenblick an, wo der schweize-
rischen Orthographic eine gemeinsame deutseche gegen-
iiber steht, fillt sie dahin; moglich ist ja doch, dass bei
dieser Gelegenheit nicht nur geeinigt, sondern auch wieder
gereinigt wird.“

Der Antrag des Referenten, die Versammlung in Aaran
zu beschicken, wird olne Diskussion gutgcheissen und Herr
Baumgartner zum Abgeordneten der Synode bestellt.

9) Das Prisidium eriffnet die Urtheile tiber die
eingegangenen Preisaufgaben betreffend Entwurf zn
einem deutschen Lesebuch fiir die ziircherische Sekundar-
schule. (Vide Beilage VI.)

Der 1. Preis (Fr. 120) warde Herrn H. Ernst, Sckundar-
lehrer in Winterthur, der 2. (Fr. 100) den Herren K. Zol-
linger, Sckundarlehrer in Ziirich und H. Moser, Lehrer in
Weyach, der 3. (Fr. 80) den Herren H. Freitag, Sekundar-
lehrer in Ossingen und Th. Gubler, Sekundarlehrer in Andel-
fingen zuerkannt.

10) Den Synodalverhandlungen sollen beigedruckt werden :

a) Der Bericht der Krziehungsdirektion iiber den Stand

des ziircherischen Schulwesens.

b) Der Bericht des Synodalvorstandes iiber die Thitig-

keit der Schulkapitel.

11) Zur Vertheilung unter die Synodalen gelangt der
2. Jahresbericht der Anstalt fiir schwachsinnige Knaben in
Regensberg.

12) Als nichstjihriger Versammlungsort wird Uster
bezeichnet.
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13) Die offiziellen Verhandlungen, iiber deren wiirdigen
und erhebenden Verlauf nur eine Stimme der Befriedigung zu
vernehmen war, werden geschlossen mit dem Haydn'schen
Chor: .Heimat, Heimat iiber Alles!®

Ziirich, den 28. September 1885.

Deir Aktuwar der Schulsynode :
Dr. S. Stadler.



	Zweiundfünfzigste ordentliche Schulsynode

